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Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Nro, 41. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Brüſſel, 15. Februar, Nachmittags. Ein 
der „Indépendance“ zugegangenes Telegramm 
aus St. Jean de Luz dom heutigen Tage meldet: 
Der General Loma hat eine 2000 Mann ſtarke 
Karliſtenbande geſchlagen. Toloſa iſt auf's 
Neue verproviantirt worden. — Die Diviſion 
des Generals Primo di Rivero iſt in Caſtrour⸗ 
diales gelandet. 

Rom, 15. Februar, Nachmittags. Der 
kürzlich ernannte Cardinal Tarquini (Jeſuit) iſt 
geſtorben. f 

Florenz, 14. Februar, Abends. General 
Lamarmora veröffentlicht in der „Gazetta d'Ita⸗ 
lia“ eine Erklärung, die ſich auf die in der 
„Norddeuiſchen Allgem. Ztg.“ vom 13. d. M. 
enthaltene Zuſchrift des Grafen Uſedom bezieht. 
Nach dieſer Erklärung will General Lamarmora 
die Note des Grafen Uſedom am Spätabend 
des 17. Juni 1866 nicht erhalten, auch nie⸗ 
mals die Abſicht geäußert haben, daß die Ita 
lieniſche Armee die Marſchrichtung auf Wien 
nicht nehmen ſolle. Er ſei im Gegentheil der 
Anſicht geweſen, daß man auf Wien marſchiren 
müſſe. 

Petersburg, 15. Februar, Nachmittags. 
Prinz Arthur von England hat die Rückreiſe 
angetreten. — Der Generaladjutaut Graf von 
Lüders ift gestorben. — Das amtliche Blatt 
veröffentlicht einen Bericht des Generaladjutan⸗ 
ten Jafimovitſch an den Kaiſer über die in fünf 
Diſtrikten des Gouvernements Ssamara herr⸗ 
ſchende Hungersnoth ſowie über die Maaßregeln, 
welche von der Regierung zur Unterftügung der 
dortigen Bevölkerung ergriffen worden ſind. 
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Deutſcher Reichstag. 


Präfident d. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 11%, Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: 
Delbrück, v. Kamecke, Berr und mehrere Com⸗ 
miſſare. 

Unter den ins Haus neu eingetretenen Mit⸗ 


gliedern befinden ſich auch die ſämmtlichen El⸗ 
färfiihen Abgeordneten, welche auf der äußerſten 
Rechten des Hauſes Platz genommen haben. 
Die Commiſſion zur Vorberathung des 
Entwurfs einer Strandungsordnung ift gewählt 
und hat ſich wie folgt konſtituirt: v. Denzin 
Vors., Röcker Stellv., Dohrn Schriftführer. 
Ebenſo hat ſich die heute gewählte Commiſſion 
zur Vorberathung des Geſetzentwurfs betreffend 
einige Abänderungen und Ergänzungen des Ge⸗ 
ſetzes über die Penfionicung und Verſorgung der 
Militärperſonen konſtituirt und zum Vorſitzenden 
Abg. v. Egel, zum Stellvertreter deſſelben Abg. 
Lucius (Ecfurt) und zu Schriftführern die Abgg. 
Frankenburger und Graf Balleſtrem gewählt. 
Daun tritt das Haus in die Tagesord⸗ 
nung ein: 
I. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Gewährung von nachträglichen 
Vergütungen für Kriegsleiſtungen der Gemeinden. 
——— — ——— 


Zur Vienenzucht 
der Gegenwart in hieſiger Gegend. 


In No. 268 der vorjährigen Zeitung er⸗ 
laubten wir uns ein kleines Bild einer in unjerer 
Nähe rationell betriebenen Bienenzucht den 
ehrten Leſer vorzuführen, welches lediglich dem 
freudigen Eindrucke entſprungen war, den der 
überraſchende Contraſt in dieſem landwirthſchaft⸗ 
lichen Erwerbszweige zu dem uns bis dahin allein 
bekannt geweſenen empiriſchen Betriebe der Alt ; 
vorderen in uns perjönlid erregt hatte. Wir für 
gen noch hinzu, daß wir irgend eine andere 
Abſicht damit verbinden zu wollen durchaus 
nicht bezweckten, was auch wohl zur Genüge 
daraus hervorgeht, daß wir uns weder Namen 
noch Ort zu nennen für berechtigt hielten. Wir 
ſind nun aus Anlaß jener Mittheilung unterrich tet. 
worden, daß das Syſtem des ſogenannten Mobil⸗ 
baues bei der Honiggewinnung ſchon viel länger, 
als wir dort angegeben, in unſerer Gegend zur 
Anwendung gelangt ſei und zwar durch den Hr. 
Bahnmeiſter E. Fiedler in Otloczyn, welcher 
bereits im Jahre 1867 aus der Gegegend von 


Friedeberg in der Neumark bei feiner Verſetzung. 


nach O. einen ſochen Betrieb mit überführte u. 
denſelben erfolgreich dort fortſetzt. Hierzu müſ⸗ 
ſen wir jedoch bemerken, daß wenn es ſich nur 
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Der Geſetzentwurf wird nach kurzer Debatte 
mit einigen unerheblichen Aenderungen nach dem 
Antrage des Abg. Grumbrecht, mit welchen der 
Miniſter Delbrück Namens des Bundesraths 
ſich einverſtanden erklärt, angenommen. 

II. Dritte Berathung des Ausſieferungs⸗ 
Vertrages zwiſchen dem deutſchen Reiche und der 
Schweiz. — Derſelbe wird ohne Debatte defini⸗ 


tiv genehmigt. ' 


III. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Feſtſtelluug eines Nachtrages zum 
Reichsetat pro 1874. 

Auch dieſer Geſetzentwurf wird ohne Debatte 
definitiv angenommen. Es folgt: 

IV. Erſte Verathung des Reichsmititär⸗ 


ſetzes. 

Zur Einleitung der Debatte erhält das 
Wort der Ktiegsminiſter v. Kamecke: Der Nord⸗ 
deutſche Bund hatte die preußiſche Heeresver 


(Gegründet 1760.) 
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faſſung in Pauſch und Bogen übernommen.“ 


Nachdem dieſelbe ſich auch in dem letzten Kriege 


bewährt, iſt der Wunſch aus geſprochen, dieſelbe 


auch auf die ſüddeutſchen Staaten zu übertragen. 
Dieſe Aufgabe iſt nunmehr unter dauernder, hin⸗ 
gebender Arbeit aller Organe erfüllt worden. 
Ein einheitliches deutſches Heer ſteht da, um die 
Inteteſſen des Vaterlandes zu vertheidigen, und 
unter deſſen Schuß das deutſche Reich ſeinem 
friedlichen Berufe ruhig nachgehen darf. Der 
vorliegende Entwurf iſt zugleich die Ausführung 


eines Amendements des Art. 61 der Reichsver⸗ 


faſſung, welches beſtimmt, daß nach gleichmäßiger 


Duichführung der Kriegsorganiſation des deut⸗ 


ſchen Heeres, ein umfaſſendes Reichsmilitärgeſetz 
dem Reichstage und dem Bundesrathe zur ver⸗ 
faſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung vorgelegt werde. 
Der vorliegende Entwurf wird Ihnen Gelegen⸗ 


heit geben, die Prineipien unſerer Oryanijation 


zu prüfen. Die verbündeten Regierungen hoffen, 
daß derſelbe die Billigung des Hauſes finden u. 
daß dem Vaterlande die bewährte Heereskraft 
auch ferner erhalten werde. Um dieſen Zweck 
zu erreichen, hat die Militärverwaltung trotz 
mancher Bedenken auf eine große Zahl von Be⸗ 
fugniſſen verzichtet, die ſie bisher auszuüben im 
Stande war. Das 9 im Ganzen ſchließt 
ſich dem Geſetze vom 9. November 1867 durch⸗ 
aus an. Mit der Annahme deſſelben wird die 
Militärgeſetzgebung des deutſchen Reichs ihr Ende 
erreicht haben und empfehle ich daſſelbe ihrer 
Prüfung. ö 

Abg. Richter (Hagen): In dem vorgelegten 
Entwurf handle es ſich eigentlich um 4 Ab⸗ 
ſchnitte, die in einem ſo loſen Zuſammenhange 
zu einander ſtänden, daß man fie ohne Schädi⸗ 
gung des Ganzen in verſchiedenen Commiſſionen 
berathen könne. Er habe ſelber ſeiner Zeit für 
das von dem Herrn Kriegs miniſter angeführte 
Amendement zu Art. 61 der Verfaſſung ge⸗ 


ſtimmt, das damals mit ſehr knapper Majorität 


angenommen ſei, weil die Auffaſſung dieſes 
Amendements eine ſehr verſchiedene geweſen. 
Der Entwurf gehe theilweiſe über die Bedeutung 
des Amendements hinaus, thellweiſe bleibe er 
r t Ttiitrr 


um dieſe Betrieböweile handelt, Her. F, deſſen 
Verdienſte wir durchaus nicht ſchmaͤlern wollen, 
ſchon einen Vorgänger in dem bejahrien und 


geachteten Lehrer Herrn L. in G. 
gefunden haben würde, welcher bereits 
vor über 20 Jahren mittelſt Dzierzonſcher 


Käſten eine dankbare Bienenzucht betrieb. Die 
in unſerem Referate in Anspruch genommene 
Priorität bezog ſich aber auf die eigenthümliche 
Herrichtung des Pavillons, und da müſſen wir 
bei unſerer Behauptung ſtehen bleiben, daß der 
von uns beſchriebene der erſte in der Provinz 
und zwar durch den Ober⸗Immcker H. Günther 
hergerichtete war, der dann allerdings mehrfache, 
zum Theil gleich dadrauf erbaute gleichartige 
Einrichtungen nahe und entfernter veranlaßte. 

Wir müſſen unſere geehrten Leſer 
für heute nun nochmals um die Erlaubniß 
bitten, indem wir wohl erkennen, daß der 
Gegenſtand mehr in eine „Bienenzeikung“ als 
in die Spalte unſeres Blattes, welche ſolchen 
Sail ſonſt fern ſteht, gehört, nochmals hier 
Einiges von dem jo ſüßen und ſchägzenswerthen 
Erwerbszweige der Honigsgewinnung berichten 
zu dürfen. 

Es war uns bisher unbekannt, daß Herr 
Gutsbeſitzer Emil Hilbert in Maciejewo — noch 
in unſerem Kreiſe und zwar in der Nähe der 
Station Otloczun — nicht nur eine ganz her⸗ 


verlangen vielleicht genehmigt 


Inſe rate 


hinter demſelben zurück, denn während er wieder 
Privilegien legaliſiren wolle, wie z. B. die Be⸗ 
freiung der Offiziere an der Communalſteuer, 
nehme er auf die Beſchlüſſe des Reichstages 
keine Rückſicht. Was den erſten Abſchnitt des 
Geſetzes betreffe, fo ſtellt der Entwurf eine Frie⸗ 
dens⸗Präſenzſtärke feſt, ohne auf die Verhält- 
niſſe der Kriegsformation auch nur die geringſte 
Rückſicht zu nehmen. Die Regierung halte die 
Fixirung der Kriegsformation nicht für möglich. 
Seiner Meinung nach ſei dieſelbe ebenſo gut 
möglich wie die Emanirung der Kreisordnung. 
Wenn ſich die Kriegspräſenz nicht feſtſtellen ließe, 
ſo ſei das bei der Friedenspräſenz noch viel 
weniger der Fall. Die Dienſtzeit der einzelnen 
Truppentheile iſt ihrer Natur näch veränderlich; 
ſie verändere ſich mit Rückſicht auf die wirth⸗ 
ſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſe des Lan⸗ 
des. In Preußen fei die dreijährige Dienſtzeit 
immer Geſetz geweſen, niemals ſei dieſelbe aber 


innegehalten worden, ſie babe ſtets gewechſelt. 


Selbſt noch während der Reorganijation ſei fie 
veränderlich geweſen. Das Pauſchquantum ſei 
es geweſen, welches die Militärverwaltung ge⸗ 
zwingen habe, Erſparniſſe in der Präſenzſtärke 
zu machen. Es möge eigenthümlich erſcheinen, 
wenn ex ſich gewiſſermaßen zum Vertheidiger 
des Pauſchquantums aufwerfe. Aber er wolle 
lieber noch zehn Jahre das Pauſchquantum be⸗ 
halten, als eine ſolche eiſerne Präſenzſtärke. Die 
Militärverwaltung wolle ſich emantiptren von 
allen Rückſichten auf die wirthſchaſtlichen und 
finanziellen Vethältniſſe, fie wolle ſich gewiſſer⸗ 
maßen ven den bürgerlichen Rückſichten auf eine 
feſte Citadelle zurückziehen. Uebrigens könne er 
nicht annehmen, daß die Regierung im Ernſte 
an eine ſolche feſte Friedens⸗Präſenz auf die 
Dauer denkt, fie köane ſich daraus kein Hehl 
machen, daß der Art. 1, wie er hier vorliege, 
auch nichte 50 Stimmen im Hauſe finden werde. 


(Widerſpruch rechts). Warum jollte der 
Herr Kriegsminiſter nicht auch dem Hauſe 
gegenüber ein jo großer Techniker fein, 
um ſich zu ſagen; ich will einmal viel 


es der Reichs⸗ 
tag. — M. H. Deutſchland ſteht jetzt ſtärker u. 
einiger da, wie jemals, eine einheitliche Heetes⸗ 
organiſatton verknüpft Süd⸗ und Nord; da iſt es 
wohl auch an der Zett, unſere finanziellen u. wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe mehr zu berüdjichtigen. 
Die allgemeine Wehrverfaſſung iſt das Product 
der Volksbildung und des Volkswohlſtandes, ſie 
hängt mit den geſammten Volksverhältniſſen zu⸗ 
ſammen. Es wäre ein Unglück für das Inſtitut 
der allgemeinen Wehrpflicht, wenn man feine 
Wurzeln aus dem Voiksleben herausreißen wollte. 
Nein wir wollen in lebendiger Beztebung zum 
Heere bleiben, um nicht das Vetſtändniß für 
die Bedürfniſſe deſſelben zu verlieren. Wenn 
irgend wo in der Welt, dann gehört das Volks- 
heer und das Volk in Waffen zuſammen. Das 
deutſche Heer bedarf des deutſchen Parlaments 
zu jeiner Einheit, wollten wir dieſes Verhältniß 


lockern, ſo würde man den Bau der deutſchen 


vorragende Stelle unter den Bienenzüchtern ein⸗ 
nimmt, ſondern auch als Ehrenmitglied mehreren 
in⸗ und ausländiſchen Bienenzucht⸗Vereinen an⸗ 
gehört und als Autorität in weiten Kreiſen an⸗ 
erkannt wird. Von genanntem Herrn hatten 
wir auch Gelegenheit ein Ehrendiplom zu jehen, 
das ihm bei der Wiener Weltausſtellung, in 
welcher er mit ſeinen Zuchteinrichtungen eben- 
falls coneurrirte,- zuerkannt wurde. Seine prak⸗ 
tiſche Thätigkeit veranlaßt häufige Beſuche von 
Bienenzüchtern und Freunden der Bienenzucht 
bei ihm und haben ſeine Rathſchläge und An⸗ 
weiſungen, die er freundlichſt zu ertheilen ſtets 
bereit iſt und gaſtfreundlich, zugleich angenehm 
zu machen ſich bemüht, Nacheiferung und Er⸗ 
folge bewirkt. Herr Hilbert iſt nebenbei cor⸗ 
reſpondirendes Mitglied mehrerer apiſtiſcher Ver⸗ 
eine und wirkt auch ſchriftſtelleriſch, wie wir uns 
überzeugten, in der fi geſtellten jo ſchätzens⸗ 
werthen Aufgabe, ſeine teichen Erfahrungen zum 
Gemeingut aller nach Belehrung Strebender zu 
machen. So iſt er fleißiger Mitarbeiter an der 
„Eichſtädter Bienenztg.“, dem, Dtſch. Bienenfreund“, 
der „Honigbiene von Brünn“. Es würde uns 
u weit führen, wollten wir feine eigenen Er⸗ 
dun hier aufzählen und beſchränken wir 
uns darauf, ſeine „Hilbertſche Spiral-Beuten⸗ 
pfeife“ namhaft zu machen, die einen Rauch⸗ 
apparat umfaßt, der in Tauſenden von Exem⸗ 
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wohl ausſchließlich praktiſch erfahrenen Apiſten 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


Was die geſchäft⸗ 


Einheit ſelbſt in Frage ſtellen. 
liche Behandlung anlangt, ſo ſei er und ſeine 
politiſchen Freunde der Anſicht, daß die Ab⸗ 
ſchnitte 1 und 3 ſich wohl zur Berathung im 


Plenum eignen, dagegen ſchlagen wir vor, die 
übrigen Abſchnitte an eine Commiſſion zu vers 
weiſen. Bes 
Abg. Graf v. Moltke (Redner ſpricht ſehr 
leiſe, während ſich größere Gruppen um die 
Tribüne verſammeln) Redner führt zunächſt aus, 
daß die große Friedenspräſenzſtärke um deshalb 
nothwendig ſei, da man nicht wiſſen koͤnne, ob 
man nicht in der nächſten Zeit nicht nur nach 
einer, ſonder nach zwei Seiten werde Front 
machen müſſen. Kleine Staaten können ſich 
auf Nationalität und internationale Garantieen 


verlaſſen; der große Staat beſteht nur durch ſich 


ſelbſt und aus eigner Kraft und erfüllt den Zweck 
jeined Daſeins, wenn er ſeine Unabhängigkeit 
und ſeine Freiheit zu behaupten vermag. Wir 
dürfen nicht vergeſſen, daß Eriparniffe am Mi⸗ 
litatretat aus einer ganzen Reihe von Friedens⸗ 
jahren verloren gehen könnnen durch einen einzi⸗ 
gen unglücklichen Krieg. Ich erinnere nur da⸗ 
ran, daß Kailer Napoleon in der Zeit von 1808 


1 


„ 


bis 1812 aus dem damals kleinen und armen 


Preußen über eine Milliarde herausnahm. Wenn 
hier von Volksbildung im Allgemeinen geſpro⸗ 
chen worden, ſo möchte ich doch daran erinnern, 
daß keine Nation in ihrer Geſammtheit bis jetzt 
eine Erziehung genoſſen, die jede militairiſche 
Erziehung erſetzt. Die Schulbildung genügt 
nicht, um bereit zu ſein, für eine Idee, für die 
Pflichterfüllung ſein Leben einzuſetzen; dazu ge⸗ 
hört die ganze Erziehung des Menſchen, die Er⸗ 
ziehung zur Treue, zum Gehorſam, zur Pflicht⸗ 
erfüllung. Das kann nur das Heer. Vielleicht 


iſt es einer ſpäteren, größeren Generation vor⸗ 


behalten, aus dei Zuſtande des bewaffneten 
Friedens herauszukommen, gegenwärtig iſt aber 
der Zeitpunkt noch nicht gekommen. Und, m. 
H., ein ſo großes Werk, wie die Aufrichtung 
des deutſchen Reichs, vollzieht ſich nicht in einer 
Spanne Zeit. Was wir in einem halben Jahre 
mit den Waffen in der Hand errungen haben, 


das müſſen wir ein halbes Jahrhundert mit den 


Waffen in der Hand ſchützen. (Lebhaftes Bravo) 
Redner geht nunmehr auf die von Ftankreich 
eingeführten Heereseinrichtungen näher ein und 
führt aus, daß die Anſtrengungen, welche Frank⸗ 


reich in dieſer Beziehung mache, das deutſche 


Reich in die Lage bringe, auch ſeinerſeits die 
Armee ſtets in einem ſchlagfertigen Zuſtande zu 
erhalten. Denn, m. H., fährt Redner fort, wir 


dürfen dem gegenüber die inneren Kräfte unſerer 
Armee nicht ſchwächen laſſen und können deshalb 


weder in Abkürzung der Dienſtzeit, noch in die 
Herabſetzung der Präſenzſtärke willigen. Was 
die ſ. g. Milizen anlangt, jo erinnere ich nur 
an die National- und Mobilgarden in Frankreich, 
die zwar den Krieg um mehrere Monate verlän⸗ 


gert, aber Frankreich keinen beſſeren Frieden ver⸗ 


ſchafft haben. Dabei dürfe nicht vergeſſen wer⸗ 
den, daß bei Verwendung ſolcher Volksmaſſen 
—ẽ e . .. 
plären 
findet. Ebenſo ift,«r der glückliche Erfinder des 
richtigen Vethältuiſſes von Kuh⸗Milch und Ei⸗ 
weiß als Futtermittel für die nützlichen Thierchen, 
welche allgemein als Sinnbild des Fleißes 
gelten und die in Nothjahren zu erhalten damit 
möglich wird. 3 

Hr. Hilbert beſitzt ebenfalls einen auf 44 
Voͤlker eingerichteten Pavillon und pflegt ſeine, ſich 
im Ganzen auf 50 belaufenden ialieniſchen Blenen⸗ 
völker, auch in anderen Einrichtungen, von denen 
er beſonders dem Gravenhorſt'ſchen Bogenſtül⸗ 
per) den größten Vorzug nachrühmt. 

Noch mochten wir hinzufügen, daß Herr H. 


ſeine geſuchte Honigwaare an Familien nach 
Bromberg, Berlin und Stettin privatim abſetzt 


und dafür einen Preis von 10—12 Sgr. pro 
Pfund, je nach Umfang der Beſtellungen löſt. 
Zur Zeit ift er thätig daran, die Wanderver⸗ 
ſammlung der Bienenzüchter im Jahre 1876 
nach Bromberg zu lenken, während dieſelbe be⸗ 


* Von Anderen wird widerum als Nachtheil 
den Bogenſtülpern nachgeſagt, daß ſie in unſerer, für das 


ſeine Veiſendung bis nach Amerika 


Eigenthum vorzugsweiſe unſicheren Gegend, gar zu leicht 


beweglich ſind und inſofern den Pavillons nachſtün⸗ 

ſten; doch fern ſei uns bierüber eine Entſcheidung, die 
ge⸗ 

bübrt, uns anmaßen zu wollen. N m 
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widerlegt dieſe Behauptung, die 


machen. 


ſchaft als Preisrichter deſignirt. 


Verwilderung und Greuel unausbleiblich find; 
denn mit den guten Elementen werden auch zu⸗ 
gleich die ſchlechten bewaffnet. Laſſen Sie uns, 
m. H., im Frieden für den Krieg rüſten; bei 
den gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen Eu⸗ 
ropas werden wir eines ſtarken und kräftigen 
Heeres nicht entbehren können. (Lebhaftes Bravo). 
(Schluß morgen.) 
Zr s 
Landtag. 
Herrenhaus. 
10. Plenarſitzung vom 16. Februar. 


Vormittags 10 Uhr. 
Präfident Graf Otto zu Stolberg⸗Wernige⸗ 


rode. 

Am Miniſtertiſche: Finanzminiſter Camp⸗ 
hauſen, Dr Achenbach, Cultusminiſter Dr. Falk 
und zahlreiche Regierungs⸗Commiſſarien. 

Der Präfident eröffnet die Sitzung um 

11% Uhr mit den üblichen geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen worauf das Haus in die Tagesord⸗ 
nung eintritt, deren erſter Gegenſtand die Fort⸗ 
ſetzung der Etatsberathungen iſt. Die Einnah⸗ 
men werden ohne Diskuſſion genehmigt, ebenſo 
die Ausgaben bis zu Kap. 96. Lokal⸗Polizei⸗ 
Verwaltung in Berlin, bei welchem Baron Senfft 
v. Pilſach die hierfür ausgeworfene Summe von 
1,211,052 Thlr. für unverhältnißmäßig hoch 
findetz er könne nicht begreifen wie das Land 
dazu kommen ſolle, jo erorbitante Koſten für die 
Berliner Polizei⸗Verwaltung zu tragen. 
„Es folgt eine lebhafte Debatte über Pferde⸗ 
zucht, an welcher ſich außer den Herren Seufft⸗ 
Pillſach, Ob.⸗Begrm. Raſche, Fürſt v. Pleß auch 
der Herr Handelsminiſter ſich betbeiligt. 
Ober-Bürgermeiſter Gobbin bittet um ge 
trennte Abſtimmung der beiden Theile des Antrags 
Fürſten Pleß. Herr v. Kleiſt⸗Retzow verweiſt 
darauf, daß die Verpflichtung der Staatsregie⸗ 
rung zur Zahlung dieſer 51,000 Rennprämien 
noch nicht zweifellos dadurch aufgehoben jei, daß 
das Abgeordnetenhaus dieſe Summe von dem 
Etat abgeſetzt habe. Die Bemerkung „mit Ge⸗ 
nehmigung des Landtages“ halte er für rein for- 
meller Natur, und es käme auf die Entſcheidung 
des Reichstages an, wie dieſe im Klagefalle er- 
gehen würde. Nachdem der Handelsminiſter Dr. 

Achenbach nochmals darauf hiagewieſen, daß die 

Staatsregierung in reifliche Erwägung ziehen 

werde, auf welche Weite eine Regelung dieſer 

Angelegenheit zu allſeitiger Zufriedenheit herbei⸗ 
eführt werde, wird der Antrag Gobbin auf 
heilung der Reſolution abgelehnt und die lep« 


tere einſtimmig angenommen. 


Bei Kap. 124 zur Erfüllung des Normal» 
etats der Gymnaſien verweiſt Stadtdirector 
Raſche auf den Uebelſtand der für die Commu⸗ 
nen durch Aufſtellung dieſes Normaletats herbei⸗ 
geführt worden. Es ſind dadurch den Commu⸗ 

nen Verpflichtungen auferlegt, welche fie 
ſchwer bedrücken, und ſtalt der Entwickelung des 
Gymnaſialweſens förderlich zu fein, dieſe gradezu 
behindert. — Reg. Kom. Geh. Rih. Schulz 

Verhältniſſe 
hätten es geboten den Normaletat feſtzuſtellen 
um auf dieſe Weiſe die Stellung der Lehrer auch 
an den ſtädtiſchen Gymnaſien derjenigen an den 
Königlichen Anſtalten conform zu machen. 
berbürgermeiſter Haſſelbach: die Feſtſetzung 
des Normaletats für die Gymnaſien ſei für die 
Communen von der allerungünſtigſten Wirkung, 
denn es werde auf fie ein indirecter Zwang aus 
geübt möglichſt hohe Gehälter an die Lehrer zu 
zahlen, weil letztere ſonſt zu denjenigen Anflalten 
übergehen, wo die höheren Gehälter gezahlt 
werden. Er möchte den Reg. Com. fragen, ob 
nicht auch die jüngeren Regierungsräthe geringeres 

Gehalt erhielten, als die älteren und ob nicht 
die jüngeren Räthe dieſelbe Arbeit verrichteten, wie 
die älteren. Durch dieſen Normaletat wurden 
die Communen nur zu Zahlmaſchinen herabge⸗ 
würdigt. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Durch den Normal- 

etat wurden die Gymnaſiallehrer in höherem 
Maaße beſoldet, als die obigen Staatsbeamten, 
namentlich die richterlichen Beamten. Noch wolle 
er auf einen anderen Gegenſtand aufmerkſam 
Die ſchönen neuen palaſtähnlichen Se⸗ 


SS ñññ 
kanntlich für 1874 in Halle a/ S. — zu dieſer 
iſt Herr H. ebenfalls deligirt — und 1875 in 
Straßburg a /R. tagen wird. In Halle iſt Herr 
H. außerdem vom Miniſterium der Landwirth⸗ 
Er bedauert 
as Darniederliegen des Kultur⸗Intereſſes für 
die Bienenzucht in der Weichſelgegend lebhaft, 
wie, daß bisher iu derſelben ein Verein noch 


immer nicht ins Leben getreten iſt und wozu er 


jo gern die Hand bieten möchte. 

Es ſoll uns angenehm ſein, wenn wir hier⸗ 
durch, indem wir auf die hervorragende unſerer 
Gegend zum Vortheil gereichende Kraft in 
dieſer Spezialität aufmerkſam zu machen uns be⸗ 
mühten und, ſo weit an uns, Anerkennung dem 
Verdienſte zollten, vielleicht dazu beitrügen, des 
Herrn H. ſehnlichen Wunſch zur Bildung eines 
Bienenzüchter⸗Vereins in unſerer Gegend der 
Eꝛfüllung näher zu bringen. f 


Die Dilettanten⸗Vorſtellung 
oder 
Die Don Juan - Kataſlrophe und der rothe Zettel. 


Aus Breslau berichtet die „Schleſ. Ztg.“ 
am 14. b.: Die Nachbarſchaft des Stadttheaters 
bot geſtern zwiſchen 6 und 7 Uhr einen unge⸗ 
wöhnlich lebhaften Anblick. Equipagen und 
Droſchken jagten in haſtiger Eile dem Haupt⸗ 


eingange zu, vor welchem ſich Fußgänger aller 


minargebäude ſtehen faſt leer, weil der Staat 
an die Präparanden zu hohe Anforderungen an 
ihre Ausbildung ſtelle. Er bitte den Kultusmi⸗ 
niſter von dieſen Forderungen etwas abzulaſſen. 

Kultusminiſter Dr. Falk: Der Vorredner 
irre, das Minimalgehalt der Richter beginne mit 
800 Thlr., dasjenige der Gymnaſiallehrer mit 
600 Thlr. Der Andrang von Präparanden zu 
der Aufnahme in die Seminarien ſei fo bedeu⸗ 
tend, daß er die Wünſche aller Meldenden zu 
befriedigen außer Stande ſei und von einer Pro⸗ 
vinz die Meldenden an die Seminarien anderer 
Provinzen verweiſen müſſe. Der Vorredner habe 
wahrſcheinlich das Seminar zu Cöslin im Auge 


gehabt, dort ſei allerdings ein momentaner Man⸗ 


gel an Seminariſten eingetreten und zwar des⸗ 
halb, weil die dortige Verwaltung gegen die von 
ihm getroffenen Beſtimmungen gefehlt. 

Die Poſition wird hierauf genehmigt, ebenſo 
auch die übrigen Poſitionen des Etats und 
ſchließlich das ganze Etatsgeſetz. Ohne Diskuſ⸗ 
ſion geht ſodann das Haus über die Petitionen 
von Volksſchullehrern wegen baldigen Erlaſſes 


eines Dotationsgeſetzes für Volksſchullehrer, über 


die Petition von Spiez und Genoſſen wegen 
Anlage einer Eiſenbahn von Güldenboden nach 
Oſterode auf Staatskoſten und über eine andere 
Petitton wegen Baues einer Zweigbahn von 
Trarbach nach Reil zur Tagesordnung über und 
genehmigt das Geſetz betreffend die Abänderung 
des Art. 78 des in den vormals baheriſchen 
Gebietstheilen gültigen Geſetzes v. 14. Novem⸗ 
ber 1857 über die Grenzabtretung von Grund⸗ 
eigenthum für öffentliche Zwecke. Schluß 12 ½ 
Uhr. Nächſte Sitzung Morgen 11 Uhr. T.⸗O. 
Civilehegeſetz. — 


Deutſchland. 


Berlin, den 16. Februar. Seine Majeſtät 
der Kaiſer und König begab ſich am Sonntag 
Vormittags ins kronprinzliche Palais und wohnte 
in der Hauskapelle daſelbſt, mit der Kaiſerin 
und der kronprinzlichen Familie dem Gottesdienſte 
bei, welchen der Hof⸗ und Domprediger Dr. 
Kögel abhielt. Nach der Rückkehr ins Palais 
empfing der Kaiſer den Rittmeiſter Grafen Lehn⸗ 
dorff-Steinort, nahm Vorträge entgegen und 
machte darauf eine Spazierfahrt. Um 5 Uhr 
dinirten beide Majeſtäten mit den kronprinzlichen 
Herrſchaften. Heute Vormittag ließ ſich der 
Kaiſer von den Hofmarſchällen Vortrag halten, 
empfing einige Militärs und arbeitete nach einer 
Ausfahrt mit dem Chef des Mtlitärkabinets. 
Um 5 Uhr findet im königl. Palais kleine Fa⸗ 
milientafel ſtatt. 

— Ein Proteſt in der Form, in der man 
ihn theilweiſe von Seiten der Elſäſſiſch⸗Lothrin⸗ 
giſchen Abgeordneten erwartet hatte, fand nicht 
ſtatt. Man war von der Abſicht, unmittelbar 
beim Eintritt vor der Tagesordnung den Pro⸗ 
teſt auf den Tiſch des Hauſes niederzulegen, zu⸗ 
rückgekommen. b 

Dagegen wird der Proteſt in Form eines 
Antrages eingebracht werden, der uns bereils 
vorliegt. Derſelbe lautet iuhaltlich: 

„In Erwägung, daß durch den Friedens⸗ 
„vertrag vom Mai 1871 Elſaß⸗Lothringen ohne 
„Befragung der Bevölkerung dem Deutſchen 
„Reiche einverleibt worden iſt, wolle der Reichs 
„tag beſchlieen, die Reichsregierung zu erſuchen, 
„die Bevölkerung von Elſaß Lothringen über dieſe 
„Einverleibung zu befragen.“ 

Der Antrag wird außer von den Elſaß⸗ 
Lothringern zur Ergänzung der event. fehlenden 


15 Unterſchriften von einzelnen Mitgliedern des 


Centrums unterzeichnet werden. N 

Moufaug und Auguſt Reichenſperger waren 
es übrigens einzig, welche die eintretenden Abge⸗ 
ordneten und unter ihnen ſpeziell die beiden 
Biſchoͤfe begrüßten. 

— Betreffs der Braunſchweiger Negent« 
ſchaftsftage ſollen die Stände wie der „Magdeb. 
Ztg.“ mitgetheilt wird, in der erwähnten geheimen 
Sitzung des Landtages ſich dafür ansgeſprochen 
haben, die Sache bis auf Weiteres ruhen zu 
laſſen. 

N — Der Antrag der elſäſſiſchen Abgeord⸗ 
neten (Teutſch und Gen.) lautet folgendermaßen: 
—ͤ— ——— mean 


Kategorien um den Einlaß drängten; die dienſt⸗ 
thuenden Polizeibeamten waten zahlreicher als 
ſonſt auf dem Poſten, und die hell erleuchteten 
Fenſter des Theaters ſelbſt verriethen, daß etwas 
Beſonderes vorgehe, während ſich' an der Kaſſe keine 
Seele ſehen ließ, und nicht einmal Packträger 
Billets aufdrängten. Auch die Carridore nahmen 
ſich anders aus, und die Zuſchauerräume zeigten 
in dem bunten Flor von Damen, welche die 
Majorität bildeten, eine außerorderlich fremd⸗ 
artige Phyſiognomie. Sogar der Theaterzettel 
hatte es verſchmäht, ſich an die Ecken anſchla⸗ 
gen zu laſſen, und empfing erft an den Ein» 
gängen die Beſucher mit der pompöſen Ankün⸗ 
digung: 


Breslau, Sonnabend, den 14. Februar 1874. 
Dilettanten⸗Vorſtellung. 


Don Juan. A 
Oper in zwei Acten von W. A. Mozart. 


Das iſt kühn, dachten wir. „Die Verlo⸗ 
bung bei der Laterne“ haben wir ſchon von 
Dilettanten gehört; aber Mozart's „Don 
Yuan“! — das zeugt von Courage; laßt ſehen, 
wer den Don Juan, die Donna Elvira und 
Donna Anna, den Comthur, Don Octavio, 
Leporello, Maſetto und die Zerlina ſingt, um 
von den „Gäſten“ und „Geiſtern“ nicht zu 
reden.. — Namen nennt man nicht; dagegen 


Biliotti aufzuſtellen beſchloſſen. 


„Der Reichstag wolle beſchließen, daß die Be⸗ 


völkerung Elſaß⸗Lothringens, welche, ohne darü⸗ 
ber befragt worden zu ſein, dem deutſchen Reiche 
durch den Friedensvertrag von Frankfurt einver⸗ 
leibt worden ift, ſich fpeciell über dieſe Einver⸗ 
leibung auszusprechen berufen werde. Unterzeich⸗ 
net iſt der Antrag nur von ſämmtlichen elſaß⸗ 
lothringiſchen Abgeordneten. Allgemein fällt die 
gelinde Faſſung des Antrages auf, und man 
ſpricht davon, daß der Grund hierzu in der Be⸗ 
fürchtung der Unterzeichner zu ſuchen iſt, daß 
fie, wenn fie etwa in ſchrofferer Weiſe auftreten 
wollten, leicht in die Lage kommen konnten, ihre 
Eigenſchaſt als Reichsunterthanen mit der der 
Preußiſchen Unterthanen zu vertauſchen. Uebri⸗ 
gens hat der Antrag keine Hoffnung auf An⸗ 
nahme, vielmehr wird die Majorität deshalb 
über denſelben zur Tagesordnung übergehen, 
weil er gegenſtandslos iſt. Durch die Option 
hat ſich die Bevölkerung der Reichslande bereits 
über ihre Nationalität ausgeſprochen, und ſie 
hat dieſen Ausſpruch wiederholt durch die am 
1. Februar vorgenommenen Wahlen, denn der 
8. 7 des Wahlgeſetzes ſagt ausdrülickch, daß nur 
jeder Deutſche wahlberechtigt iſt. Ebenſo ſetzt 
das Geſetz auch feſt, daß nur jeder Deutſche 
ein Mandat übernehmen kann. 

— In Betreff der Elſaß⸗Lothringenſchen 
Abgeordneten hat der Zufall wieder ein heilſa⸗ 


mes Spiel getrieben. Die Ultramontanen Mit- 


glieder haben ſich nämlich in dem Rheiniſchen 
Hof einquartirt, während die franzöſiſche Partei 
das „Hotel de Rome“ zum Aufenthalt genom⸗ 
men hat. Sämmtliche 25 Abgeordneten ſind 
übrigens in das Haus eingetreten. 
— Wie wir nachträglich erfahren, iſt der 
bisherige Generalſekretair des landwirthſchaftlichen 
Centralvereins für Oftpreußen, Herr Hausburg, 
deſſen Ernennung zum Generalſekretair des deut 
ſchen Landwirthſchaftsraths wir geſtern meldeten, 
gleichzeitig auch zum Generalſekretair des Con» 
greſſes deutſcher Landwirthe gewählt, und für 
beide große Körperſchaften ein gemeinſames Ge⸗ 
neralſekretariat geſchaffen worden. 
Im 6. Berliner Reichs⸗Wahl⸗Bezirk 
hat eine Arbeiter⸗Partei, welche nicht ganz auf 
dem Haſenclever'ſchen Standpunkte ſtebt, jetzt 
einen neuen Candidaten für die Erſatzwahl von 
Schultze⸗Delitſch aufgeſtellt, den Goldarbeiter 
Henking Chauſſeeſtratze 51 wohnhaft. Am Frei⸗ 
tag Abend fand im Oehlſchlägerſchen Lokal in der 
Neuen Hochſtraße eine Versammlung dieſer Par⸗ 
teilſtatt, die von etwa 200 Perſonen beſucht war. 
Der neue Candidat trug ſein Programm vor, 
das in mancher Beziehung eigenthümlich genug 
lautete; er will womöglich alle directen Steuern 
abgeſchafft, Fleiſch und Miethen billiger geſtellt 
wiſſen. Die Verſammlung wählte ihn faſt ein⸗ 
ſtimmig zu ihrem Candidaten und beſchloß, Be⸗ 
hufs weiterer Agitation in den Arbeiterkreiſen in 
den nächſten Tagen fernere Verſammlungen und 
namentlich eine ſolche in einem größeren Lokal 


der Chauſſeeſtraße abzuhalten. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 14. Februar. Die 
Franzöſiſche Nationalverſammlung ſoll nach Er⸗ 
ledigung der Steuergeſetze ein bis zwei Monate 
Ferien nehmen, nach welcher Friſt erſt das 
Wahlgeſetz zur Verhandlung kommt. — Die be⸗ 
treffende Commiſſion für die Affaire Melvil⸗ 
Bloncourt nahm vergangene Woche die ihr von 
der Regierung mitgetheilten Actenſtücke über dieſe 
Angelegenheit zur Kenntuiß. Inter denſelben 
befanden ſich zwei Briefe des Generals Cluſeret 
an den Präfidenten Buffet und an den Vor⸗ 
ſitzenden des Ausſchuſſes. Der ehemalige Kriegs⸗ 
Delegirte der Commune verſichert, daß Melvil⸗ 
Bloncourt nur ganz untergeordnete und aller 
Initiative bare Functionen bekleidet hat. Ein 
Beſchluß wurde noch nicht gefaßt. — In der 
Vaucluſe, wo die Wahl eines Abgeordneten ber 
vorfieht, haben die Conſervativen trotz des dema⸗ 
gogiſchen Geiſtes, welcher noch immer in den 
Departements herrſcht, einen Candidaten und 
zwar in der Perſon des Marquis Raoul von 
Die Radicalen 
denken in erſter Reihe an Ledru⸗Rollin, der aber 
überrafchte uns am Schluſſe des Zettels die 
Ankündigung: Im zweiten Act Einlage: La 
Mandolinata. Wer wird die Mandolinata fingen, 
Donna Anna oder Donna Elvira, und in welcher 
Situation? Jedenfalls verſprach uns die Ein- 
lage in der Don YZuan-Auffügrung einen nicht 
minder originellen Genuß, als das „Schluß⸗ 
tableau, dargeſtellt durch lebende Bilder“ in 
welchen vielleicht Don Juan lebendig zur Hölle 
fährt. Die Muſit beginnt; es iſt vie richtige Don 
Juan- Ouverture ohne alle Manvolinata-Remiſcen⸗ 
zen; als aber der Vorhang ſich gehoben hat und 
die Scene bis zum Zweikampf gediehen iſt, wo 
zu Aller Gaudium der Comthur den Don Juan 
erſticht, ſtatt ſich von dieſem umbringen zu 
laſſen, entfteht ein heilloſes Gewirr; in den Zur 
ſchauerräumen aber herrſcht die univerſellſte Hei- 
terkeit. Der Vorhang fällt; bald darauf aber 
wird die Kataſtrophe mit den Worten angezeigt: 
Da der Comthur ſeine Vollmacht überſchritten 
und in der Hitze des Kampfes den Don 
erſtochen hat, muß die Aufführung der Oper lei» 
der unterbleiben; fie wird aber ſo gut als mög 
lich durch etwas Anderes erſetzt werder, — u. 
ſie wurde mit einer Promptheit erſetzt, welche 
den Regiſſeuren, den Herren Vogel v. Falken⸗ 
ſtein, Dr. Schäffer und Graf Harrach, alle Ehre 
machte. Kaum war die Anzeige von Don Ju⸗ 
ans Ermordung verhallt, und ſchon erſchien der 
rothe Zettel mit der Meldung: „Eingetretener 


Juan, 


0 


gewiß ablehnen wird, in zweiter Reihe an Hrn 
Floquet, das ſtürmiſche Mitglied des Pariſer Ge⸗ 
meinderaths; doch iſt auch von der einheimiſchen 
Candidatur des Advocaten Dupuy von Orange 
die Rede. — Durch Verfügung des Generals 
Douai, 


worden. 0 4 
Großbritannien. London 14. Februar. 


Eine Feuersbrunſt, wie wir fie ſeit Jahren ſchon 


nicht ſo furchtbar und verhängnißvoll gehabt, 
legte in letzter Nacht das ſoge nannte Pantechni⸗ 
kum in Aſche, ein Gebäude mit einer Front von 
500 Fuß, das hauptſächlich dazu dient, das werth⸗ 
volle Mobiliar der reichen Bewohner in der 


Nachbarſchaft, wie Gemäldeſammlungen, Tafelge⸗ 


ſchirre, Equipagen und dergl. m. zeitweiſe auf⸗ 
zunehmen. 
lichterloh brennen, ſo ſtand in kurzer Zeit ſchon 
das ganze Rieſengebäude in hellen Flammen, 
die man von beinahe allen Stadttheilen aus 


ſehen konnte. Schnell waren Feuerſpritzen, Feuer⸗ 


wehr, Polizei und Tauſende und abermals 
Tauſende in dem ariſtokratiſchen Belgravia, das 
gar unangenehm aus ſeiner vornehmen Ruhe 
aufgeſchreckt wurde. Schnell wie Hilfe auch da 
war, Rettung ſah man bald, war unmoglich. 
Man mußte ſich damit begnügen, ſo viel als 
möglich von den Koſtbarkeiten zu retten, und 
die benachbarten Häuſer gegen die gierigen 
Flammen zu ſchützen. Letzteres gelang, erfteres 
aber nur in geringem Grade. Etwa hundert 
Equipagen wurden in Sicherheit gebracht, aber 
gegen 400 — 500 wurden vernichtet. Unerſetzbar 
iſt der Verluſt der Gemäldeſammlungen. So ſollen 
Sir Richard Wallace's Gemälde im Werthe von 
150,000 Lſtr. Hr. Finn Ellis“ im Werthe v. 200,000 
Lſtr. verbrannt ſein. Auch Sir S. Fitzgerald hatte 
ſeine Gemäldeſammlung, die einen Weith von 
200,000 Eſtrl. repräſentirt, in dem Pantechnikum 
und Porträts von Sir Joſhua Reynold's, bekannte 
Gemälde von Turner, die in der Sammlung 
enthalten waren, ſollen den Flammen zum Opfer 


gefallen ſein. Es iſt unnütz mit weiteren Auf⸗ 


zählungen Zeit zu verlieren, es ſei nur erwähnt, 
daß die koſtbare Remiſe des reichen London in 
wenigen Stunden zu Grunde gegangen iſt. Das 
Gebäude ſelbſt war für die Summe von 200,000 
Lſtrl. verſichert. 
Spanien. Die Geſchicke der Carliſten 
hängen in dieſem Augenblick von den Reſultaten 
des Marſches des Generals Moriones auf Bil⸗ 
bao ab. Es iſt kein Zweifel, daß, wenn es der 
Nordarmee gelingt, die Maſſen, die concentrirt 
worden ſind, um ihm den Durchzug durch die 
befeſtigten Päße in Villaro ſtreitig zu machen, 
zu zerſprengen, die Sache des Don Carlos viel⸗ 
leicht für immer unterlegen ſein wird. Die 
Blüthe der Carliſten⸗Armee iſt an dem obigen 
Punkt verſammelt worden; dort mögen die fa⸗ 
moſen acht Bataillone von Novarro's, das bril⸗ 
lante Corps von Radica, das ſich in Guipuz⸗ 
eoa und in der Umrunde von Eſtella einen gro⸗ 
ßen Ruf für Tapferkeit erwarb, und jene von 
Alava, Guipuzeoa und Biscaya gefunden werden. 
Rußland. Petersburg, 16. Febr. Bei 
dem geſtrigen Galadiner brachte Kaiſer Alexan⸗ 
der den Toaſt auf Kaiſer Franz Joſeph aus und 
fügte hinzu, ihre beiderſeitige Freundſchaft mit 
Kaiser Wilhelm und Königin Victoria ſei die 
beſte Garantie des europäiſchen Friedens. 


Yrovinzielles, 


Flatow, 16. Februar. (Orig. Corr.) 
Gemäß der Beſtimmung des §. 69 der Kreis⸗ 
ordnung hat der Kreis- Ausſchuß in feiner Sitzung 
am 6. d. M. nach erfolgter Anhörung der Be⸗ 
theiligten, die den Amts vorſtehern zu gewährende 
Amtsunkoſten⸗Entſchädigung für Beſchaffung eines 
Dienſtlocals, Licht, Heizung, Schreibmaterial, 
Schreibhülfe, Porto, Dienftreifen und was zu⸗ 
nächſt nicht in Ausſicht genommen war, auf 
jährlich 13 Thlr. pro 100 Seelen definitiv feſt 
geſetzt. — Als Geſchworene find aus unferem 
Kreiſe ernannt worden: Bauergulsbefitzer Carl 
Bonin — Gr. Zirkwitz, Beſitzer Robert Brüger — 
ͤ— ————— — — 


Verhältniſſe wegen kann die angekündigte Vor⸗ 
ſtellung des „Don Juan“ nicht zu Ende geführt 
werden. Statt deſſen u. |. w.“ Hinter jo fa⸗ 
belhafter Dampfgeſchwiadigkeit des Leiſtungsver⸗ 
moͤgens konnte die „Kritik“ nicht zurückbleiben, 
nun wir erftatten demnach, gleich dem „Times⸗ 
Correſpondenten in der Schlacht bei Sedan, 
ſtehenden Fußes, während die Worte und Töne 
noch nicht kalt geworden ſind, Bericht, ohne uns 
mit der Frage zu beſchaſtigen, vor welches Tri⸗ 
bunal der meuchelnde Comthur gebracht werden 
wird. Aus den Trümmern der unterbrochenen 
Aufführung war nur ein Sextett gerettet wor⸗ 
den, welches im muſikaliſchen Theile des Erſatz 
Repertoires den Schluß bildete. Was bot der 
rothe Zettel? Eine Zahl auserleſener Inſtru⸗ 
mentale und Vocal-Concertſtücke jo wie zum 
Schluſſe eine großartig inſcenirte Darſtellung 
lebender Bilder, die ſämmtlich dem Auditorium 
den genußreichſten Abend gewährten. — Zum 
Zeichen der allgemeinſten Anerkennung aber wurde 
zuletzt Graf Harrach ſtürmiſch gerufenz ſämmt⸗ 
liche Mitwirkenden erſchienen auf der Bühne, 
und Frau Eliſabeth Korn als Germania über 
reichte Herrn Graf Harrach einen Lorberkranz. 
So ſchloß der Abend, reich an Anftrengungen 
für die Mitwirkenden, welchen der lebhafteſte 
Dank gebührt, noch reicher aber an Genüſſen 
für die Hörer und Zuſchauer, welche alle Ursache 


A 


Obercommandanten des Corps von 
Chalons, iſt die republikaniſche Zeitung „Le 
Nord⸗Eſt“ in Charleville wegen eines Feuille⸗ 
tons „Der heilige Krieg im Elſaß“ unterdrückt 


Da dergl. Materialien leicht und 


1 


hatten, mit dem rothen Zettel zufrieden zu ſein. 


x 
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Vorwerk Giszlowo, 


Lanken, Kaufmann Theodor Bufje—Krojanke, 
Kaufmann Simon Elkuß — Flatow, Gutsbeſitzer 
Carl Großkreuz — Scholaſtikowo, Freiſchulze Carl 
Hahlweg — Kölpin, Domainenpächter Louis 
Horn —Stewnitz, Gutsbeſitzer Max Neumann — 
Heinrich Pauly — Kappe, 
Domainenpächter Alfred Pieiſch — Pottlitz, Guts⸗ 
beſitzer Herrmann Richter — Wedelshof, Rent⸗ 
amtmann Oskar Schultz Flatow, Färber Joh. 
Sirackfeldt — Zempelburg. Aus dem Kreiſe 
Dt. Crone wurden 17 Geſchworene ernannt. — 
Der Landtags⸗Abgeordnete des Flatower Kreiſes, 
Herr Kreisgerichts Direktor v. Bismarck hierſelbſt, 
iſt bereits eingetroffen und hat derſelbe die 
Direktorialgeſchäfte wieder übernommen. 
Nachdem der Polizeianwalt für die im Bezirke 
des Königl. Kreisgerichts zu Flatow belegenen 
Ortſchaften der höchſten Gutsherrſchaft Flatow, 
Aktuar Koch, geſtorben iſt, hat der Herr Regie⸗ 
rungs⸗Präſident dem Polizeianwalt Pietzke die 
Mitverwaltang der Polizei⸗Anwaltſchaft in den 
bezeichneten Ortſchaften übertragen. 

Aus der Provinz. Biſchof Krementz von 
Ermland hat wieder einmal einen Hirtenbrief 
erlafjen, der von ſeinem Organ, dem Erml. 
Volksbl., veröffentlicht wird. Der Biſchof unter 
ſucht in ebenſo gründlicher wie langweiliger 
Weiſe die Wege auf denen der Satan verſucht 
hat, die Kirche Gottes zu Fall zu bringen, vom 
ägyptiſchen Kindermorbe und den römiſchen 
Chriſtenverfolgungen bis zur franzöſiſchen Revo⸗ 
lution, um dann mit beſonderer Vorliebe bei 
unferer Zeit zu verweilen, welche bekanntlich die 
grimmigſte aller Kirchenverfolgungen gebracht 
hat. Und nun wird in dem polternden Tone 
eines mittelalterlichen Capuziners über unſere 
ſtaatlichen und fittlihen Anſchauungen her⸗ 
gefallen und mit der wohlfeilen Verſiche⸗ 
rung geprahlt, daß die Bilhöfe auch in 
Ketten und Banden, in Marter und Verfolgung 
ihren Gewiſſen treu bleiben werden. Der Unge⸗ 
horſam gegen die Staalcgeſetze wird als eine, 
heldenmätzige That verherrlicht und durch die 
zweifelhafte Analogie der „ägyptiſchen Hebam⸗ 
men,“ des Tobias und Daniel und der drei 
Jünglinge im Feuerofen gerechfertigt, die wegen 
ihres Widerſtandes gegen die aſſyriſchen und ba- 
byloniſchen Staatsgeſetze von Gott belohnt wur⸗ 
den. Auch dieſe Glaudenshelden haben ſich dem 
Willen der Obrigkeit nicht gefügt, bis „die heid⸗ 
niſchen Imperatoren ihre Edikte zurückgenommen.“ 
Mit ſolchen treffenden Vergleichen erläutert der 
geſchichiskundige Biſchof die Bedeutung des heuti⸗ 
gen kirchlichen Kampfes und nachdem er die Ge⸗ 
müther hinlänglich in Angſt und Aufregung ge⸗ 
ſetzt, mahnt der geiſtliche Volks aufwiegler zu 
Geduld, Ruhe und Frieden. 

Pillau, 14. Februar. Dem Königsberger 
Correſpondenten der „Pr.⸗Litt.- 31g.“ wird die 
Mittheilung gemacht, daß am Sonnabend die 
hieſige Hauptzollamtskaſſe die Wochenlöhne der 
Ar beiter in öſterreichiſchen Viertelguldenſtücken 
auszahlte, fo daß die Leute an jedem Thaler 3 
Sgr. verlieren mußten. Ein Proteſtiren führte 
zu keinem Zweck, denn der betreffende Rendant 
gab vor, dieſe Münze eigens zur Lohnzahlung 
von der königl., Regierungshaupikaſſe zugeſchickt 
erhalten zu haben. Die Leute ſollen ſich bei der 
Regierung beſchwert haben. 

— Aus der Sitzung des Vorſteheramts der 
Kaufmannſchaft am 14. d. Mts. theilt die Danz. Ztg. 
mit: In betreff der behufs Vermeidung der Ein⸗ 
ſchleppung anſteckender Krankheiten in Erwägung ge⸗ 
nommenen Maßregeln in Bezug auf den Weichſelver⸗ 
kehr hat der Herr Handelsminiſter dem Vorſteher⸗ 
amte mitgetheilt, das er dieſerhalb mit dem Hrn. 
Cultusminiſter in Verbindung getreten ſei. Ferner 
hat der Herr Abg. Rickert über ſeine mündliche Rück⸗ 
ſprache mit den Herren Handels- und Cultusminiſtern 
berichtet, nach deren Ergebniß von der mehrfach be⸗ 
redeten Vorſchrift eines Wechſels der Floßmannſchaften 
beim Uebertritt über die Grenze wahrſcheinlich wird 
Abſtand genommen werden. Endlich hat auch der 
Herr Oberpräſident mitgetheilt, daß er ſich, nach 
„eingehender Prüfung der einſchlägigen Verhältniſſe 
und nach Abwägung der für den Handelsverkehr mit 


diefer Maßregel zweifellos verbundenen bedeutenden 


Nachtheile gegenüber den, auch nur mit einiger Be⸗ 
rechtigung zu erwartenden Vortheilen derſelben in der 
Richtung einer wirkſameren Sicherung der Umge⸗ 


bungen der flößbaren Ströme“, gegen die Durchfüh⸗ 


rung einer ſolchen Maßregel geſprochen habe. Herr 
Oberpräſident hat dagegen die Einleitung von Ver⸗ 
handlungen mit der kaiſ. ruſſiſchen Regierung zum 
Zweck der Errichtung ähnlicher Reviſionsſtationen, 
wie die diesſeitigen, am oberen Stromlauf in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, und erfor. ert nunmehr behufs weite⸗ 
rex Verfolgung dieſes Vorſchlages einen Bericht des 
Vorſteher-Amtes über die gewöhnlichen Abgangsorte 
der geſchloſſenen Flöße, die durchgängig eingehaltenen 
Hauptſtationen und die durchſchnittliche Dauer der 
Floßtransporte bis zum Erreichen der Grenzt, ſowie 
auch darüber, welche Handelsgüter bezw. Rohprodukte 
außer Hölzern vermittelſt des Floßtransportes im⸗ 
portirt werden. a 

I IJnowraelaw, 15. Februar. (O. C.) Com- 
munales. Schon ſeit langer Zeit gelangen ia allen 
größeren Städten unſerer Provinz — in nnſe⸗ 
rer Nachbarſtadt Thorn geſchieht vies ebenfalls 
regelmäßig — die Termine der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung publice zur Kenntniß der Bür- 
ger der Stadt, während wir hier bisher über 
die Verhandlungen unſerer ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden ſteis im Dunkeln bleiben, weder vor, noch nach 
den Sitzungen irgend Etwas in die Oeffentlich 
keit gelangt. Das Dunkel, in das gleichermaßen 
die Seſſionen der ſtädtiſchen Collegien ſtets ge⸗ 


hüllt waren, hatte zunächſt zur Folge, daß ſich 


En N en 


das Jutereſſe der Bürger von den communalen 


Angelegenheiten immer mehr abwandte und daß 
ſchließlich nur die Betheiligten wußten, was in 
den Sitzungen über das Wohl und Wehe der 
Stadf berathen wurde. Dieſer Uebelſtand iſt 
nun mit dem alten Jahr zu Grabe getragen 
worden, denn die erſte Sitzung unſerer Stadt- 
verordneten iſt öffentlich bekannt gemacht und es 
ift die Tagesordnung für dieſelbe zugleich zur 
Kenntniß der Bürger gebracht worden. Es muß 
dieſes Factum als ein entſchiedener Fortſchritt 
in unſerem eigentlich nur negativen communalen 


Leben regſſtrirt werden. Die letzte Stadtverord⸗ 


neten⸗Verſammlung am 10. d. Mts. bot ein 
reichhaltiges Programm. Es waren folgende 
Sachen zur Tagesordnung geſtellt: 

1. Niederſchlagung der uneinziehbaren Kom⸗ 
munal-&intommenfteuer pro 1873. 2. Bewilli⸗ 
gung eines Zuſchuſſes zur Stadtarmenkaſſe. 3. 
Geſuch des Elementarlehrers Cohn um weitere 
Gehalts⸗Erhöhung. 4. Vorſchläge des Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Volkmann zur Verminderung des 
Proletariats. 5. Wahl zweier Wahlbeiſitzer und 
Stellvertreter zur Abhaltung der außergewöhn⸗ 
lichen Wahl eines Stadtverordneten an Stelle 
des verſtorbenen Herrn Czapla. 6. Anſtellung 
des proviſoriſch fungirenden Polizei⸗Serganten 
Stankoweki. 7. Anſtellung des Hausdieners 
Tranco. 8. Vorbeſprechung über den Erweite⸗ 
rungsbau des Magiſtratsgebäudes. — Die ad. 
4 geſtellte Propoſition führte zu einer ſehr leb⸗ 
haften Debatte, über deren Verlauf und Reſul⸗ 
tat weitere Mittheilungen vorbehalten bleiben. 

Breslau, 16. Februar. Geſtern Vormit⸗ 
tag wurde der von dem Herren Fürſtbiſchof er⸗ 
laſſene diesjährige Faſten⸗Hirtenbrief in den hie⸗ 
ſigen katholiſchen Kirchen an Stelle der Predigt 
von der Kanzel verleſen. In der Kreuzkiiche 
erfolgte die Verleſung nicht durch den Canoni⸗ 
cus Künzer, ſondern durch den Feſttagsprediger 
Dr. Speil, da, wie mit Beſtimmiheit verlautet, 
Canonicus Dr. Künzer das von demfelben ſeit 
einer Reihe von Jahren verwaltete Amt eines 
Dompredigers niedergelegt hat. 


Verſchiedene. 


— Der Pfaffenwitz des „Bayer. Vater⸗ 
lands“ kann natürlich nicht umhin, auch Todes⸗ 
nachrichten in burſchikoſem Ton zu geben. Herr 
Sigl erdreiftet ſich zu drucken: „In Ludwigsburg 
iſt nach langer da ein liberaler Heiliger 


geſtorben, nämlich der Nüchtigte Gottesleugner 
und Heros der „Deutſchen Wiſſenſchaft“, David 
Strauß. Er ſtarb verſehen mit den Tröſtungen 
eines eigenhändigen Briefes der Kronprinzeſſin 
von Preußen und nach fleißigem Empfang der 
Oelung des Reptilienfonds. Er iſt zweifelsohne 
unter die liberalen Heiligen aufgenommen.“ 

— Ein Mann behauptete einſt gegen Dr. Frank⸗ 
lin, daß das Wahlrecht an den Befitz eines Vermö⸗ 
gens geknüpft ſein müſſe oder daß der Wähler doch 
wenigſtens eine kleine Summe von Dollars haben 
ſollte. „Sehr wohl', entgegnete Dr. Franklin, „be⸗ 
trachten wir den Fall eines Maunes, deſſen Vermö⸗ 
gen in dem Beſitze eines Eſels beſteht, der einen 
Werth von 20 Dolars hat. Er verliert ſeinen Eſel 
und verliert ſein Wahlrecht. War es der Mann 
oder der Eſel, der das Wahlrecht hatte.“ 

Peſt, den 9. Februar. (Bank⸗ 
notenfälſcher.) Ein monſtroͤſer Banknotenfäl⸗ 
ſchungs⸗Prozeß gelangte heute vor dem Peſter 
Criminalgerichte zur Verhandlung. Der bereits 


im Jahte 1871 zu vier Jahren Kerkers verur⸗ 


theilt geweſene Munizipal⸗Beamte Karl Sinka 
entwich während der Anfangs 1872 in S. A. 
Ujbely ſtattfindenden Neuwahl der Comitatsbe⸗ 
amten aus der Haft, als der bei der Wahl „durch: 
gefallene“ Kerkermeiſter in ſeinem Grimme die 
Arreſtlocale offen ließ. Nun zog er in den ver⸗ 
ſchiedenſten Ortſchaften umher und jepte nament- 
lich in Miskolez und Großwardein ſelbſtgezeichnete 
10 und 100 Gulden⸗Noten in der Geſammt⸗ 
höhe von 4000 fl. in Umlauf. Als Mitſchul⸗ 
dige und Hehler erſchienen 14 Perſonen, zumeiſt 
Landleute, mitverwickelt und wurden durch die 
Advocaten Gaßner, Daranyi, Ulbmann und 
Pajor vertheidigt. 

Der Gerichtshof verurtheilte Sinka zu fünf- 
zehn Jahren ſchweren Kerkers, welche jedoch erſt 
nach Abbüßung ſeiner durch die Flucht unter⸗ 
brochenen Haftzeit zu beginnen ap Seine 
Mitſchuldigen erhielten von einem bis ſechs 
Jahren Kerker. 

— 


ok ales. 


— Ordensverleihung. Sr. Maj. der Kaiſer hat 
dem langjährigen Vorſteher der hieſigen Stadtverord⸗ 
neten Hr. Juſtizrath Kroll den rothen Adlerorden 4 
Klaſſe zu verleihen geruht, und iſt demſelben das 
Ordenszeichen heute den 17 Febr. durch Hr. Ober⸗ 
bürgermeiſter Bollmann überreicht worden. 

— vertretung im Herrenhauſe. Der Vertreter der 
Stadt Thorn im Herrenhauſe des Landtags, Herr 
Stadtrath Lambeck, iſt am 16. des Abends nach 
Berlin abgereiſt, um ſeinen Sitz in dem hohen Hauſe 
einzunehmen, in welchem in dieſen Tagen die Geſetze 
über die Civilebe und Civilſtandsregiſter zu entſchei⸗ 
dender Berathung und Abſtimmung gelangen. 

— Copernicus-bereiu. Wie der Inſeratentheil 
unſeres Blattes angiebt, findet Donnerſtag den 19. 
d. M. in der Aula des Gymnaſiums die jährlich 
wiederkehrende Feſtſetzung des Corernicusvereins 
ſtatt. Wir ſind erſucht, auch auf dieſer Stelle darauf 
hinzuweiſen, daß die Sitzung 6 Uhr Abends präcife 
beginnt und daß ſelbſtverſtändlich der Eintritt zu der 
Feier vollſtändig frei iſt, 


* 
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— VIII Provpl. Lehrer-Verſammlung. Am 16. d 
Mts. trat der Ortsausſchuß für dieſe Verſammlung 
zum erſten Male zuſammen und nahm die Wabl der 
einzelnen Commiſſionen vor. Es wurden gewäblt 
in die Finanzlommiſſion die Herren: Oberbürgermeiſter 
Bollmann, Bürgermeiſter Banke, Juſtizrath Dr. 
Meyer, Kaufmann G. Prowe, Kaufmann Gieldzinski, 
Zimmermeiſter Engelhard und Lehrer Herholz; in die 
Feſtcommiſſion die Herren: Syndikus Hagemann, 
Kaufmann G Hirſchfeldt, Kaufmann Loeſchmann, 
Redakteur Hupfer, Photograph A. Jacoby, Lehrer 
Haß und Fehlauer; in die Wohnungscommiſſion die 
Herren: Kaufmann Hirſchberger, Buchdruckereibeſitzer 
Dombrowski, Rentier Preuß und die Lehrer Hirſch, 
Hoppe ünd Sieg; in die Ausſtellungscommiſſion die 
Herren; Buchhändler Krauß, Rector Haſenbalg, Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Rothe, Oberlehrer Feyerabend, Rector 


Hoebel und die Lehrer Hoffmann und Peblow. In 


den Vorſtand für den gefammten Ortsausſchuß wurde 
Rector Berger als Vorſitzender, Rector Haſenbalg 
als deſſen Stellv., Lehrer Froelich als Schriftführer 
und Lehrer Sieg als deſſen Stellvertreter gewählt. 

Die nächſte Plenarſitzung findet am 28 d M. 
Fr 8 Uhr Abends im Lokale des Herrn Hildebrandt 

att. 

— Oberpräſident. Der Chef unſerer Provinzial⸗ 
Verwaltung, Herr Oberpräſident, Wirklicher Geheim- 
rath Dr. v. Horn Excellenz wird Mittwoch den 18. d. M. 
Nachmittags 3½ Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe 


eintreffen. Donnerſtag den 19, findet die Vorſtel⸗ 


lung des Magiſtrats und der Stadtverordneten bei 
Sr. Excellenz ſtatt, worauf derſelbe die Befichtigung 
der verſchiedenen Anſtalten in der Stadt vornehmen 
wird. Die Abreiſe des Herru Provinzial⸗Chefs iſt 
auf Freitag den 20. früh feſtgeſetzt. 

— Provinzial-Landtags-Kofen. Die Koſten, welche 
die 1873 in Königsberg ftattgehabte Sitzung des 
Provinzial⸗Landtages der Provinz Preußen verurſacht 
hat, belaufen ſich für den Thorner Kreis auf 463 
Thlr. 25 Sgr. Dieſe Koſten werden dem betr. Ge⸗ 
ſetze gemäß von den Kreiseingeſeſſenen aufgebracht, 
von welchen dieſelben nach der bisher gültigen Ver⸗ 
theilung nach den drei Ständen, Rittergntsbeſitzer, 
Städte, Landgemeinden durch Umlage berechnet und 
eingefordert werden. Es haben dazu beizutragen a) 
die Stadt Thorn 126 Thlr. 6 Sgr., alſo den 3,6545. 
Theil oder 27 pCt. der Geſammtkoſten, b) die Stadt 
Culmſee 25 Thlr. 1 Sgr., d. iſt den 18,5 Theil oder 
5,4 pCt. derſelben, beide Städte zuſammen 32,9 pCt., 
alſo faſt den dritten Theil der ganzen Summe. 
Die Rittergüter im Kreiſe erlegen zuſammen 132 Thlr. 
14 Sgr., oder 28,73 pCt. der ſämmtlichen Koſten, 
alſo wenig mehr als die Stadt Thorn allein und 
3, pet. weniger als beide Städte zuſammen. Der 
Reſt der Landtags⸗Koſten mit 180 Thlr. 4 Sgr. 
wird von deu Landgemeinden incl. Schönſee und 
Podgorz aufgebracht, welche mithin 38,855 pCt. bei⸗ 
zuſteuern haben. Die Berechtigungen der drei Klaſſen 
bei der Vertretung auf dem Provinzial⸗Landtage ent⸗ 
ſprechen bekanntlich keineswegs den Geldverpflichtungen. 

— palleske's Vorleſungen. Zu unſerer geſtrigen 
Mittheilung von der in Ausſicht ſtehenden Herkunft 
des gefeierten Rhetors können wir hinzufügen, daß 
derſelbe am 14. Abends in unſerer Nachbarſtadt 
Bromberg Schiller's Wallenſtein vortrug. Ueber die 
Vortragsweiſe bei Behandlung der Trilogie heißt es: 
„Palleske hat dabei lediglich aus den Piccolomini's 
und der Schlußtragödie ein Wallenſteindrama con⸗ 
ſtruirt, deſſen Exiſtenz freilich auf der Kenntniß der 
Dichtung baſirt, das aber die für die pfychologiſche 
Entwickelung des Haupthelden maßgebenden Motive 
völlig intact hielt und ein einheitliches, abgeſchloſſenes 
Charakterbild der Titelfigur erſtehen ließ.“ „Walz 
lenſtein allein, ihn aber ganz“ ſo lautet das 
Tendenz Motto dieſes intereſſanten Experimentes, 
um deſſen glücklicher Durchführung willen der Vor⸗ 
leſer ſeiner oftmals nach Verdienſt gerühmten Kunſt 
ſelbſt einige der effectvollſten und populärſten Scenen 
geopfert hat, unter voller Wahrung der dem Helden 
Wallenſtein gebührenden Signatur, wodurch P. die 
richtige Erkenntniß der Schillerſchen Intention doku⸗ 
mentirt.“ Es wird noch als Höhepunkt der kunſt⸗ 
vollen Leiſtung der Vortrag des Tra umgeſichts 
vor der Lützener Action bezeichnet und behauptet, in 
dieſem Monologe wäre P. abſolut keine Concurrenz 
zu machen. Noch werden Epiſoden hervorgehoben u. 
reſumirt, daß der Totaleindruck ein tiefſter geweſen. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 17. Februar (Georg Hirſchfeld.) 

Bei guter Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 75—78 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 81—83 Thlr., per 2000 Pid 
Roggen 60 62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 46 —52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 58—63 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 28-31 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 21 thlr. 
Rübkuchen 2 —3 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
| Berlin, den 17. Februar 1874. 
Fonds: ruhig. 


Russ. Banknoten 9215/16 
Warschau 8 Tage 92% 
Poln. Pfandbr. 5% „ e S 79 ½ 
Poln. Liquidationsbriefe 1 27. 68% 
Westpreuss. do 4% „„ 94 
Westprs. do. 4½% . 102 
Posen. do. neue 4% „ 93% 
Oestr. Banknoten 489/14 
Disconto Command. Anth., . . 165% 
Weizen. 
April-Mai 0 . * . 0 „ „ . . * 85 


D * 


1 


Juli-Augu ess 90 
Roggen: ö 
Rloco . . „ * . 2 . — * Ar 63 
April-Mai * 5 — . . * . * . 62 
nnn 0 611% 
ü ST 60¼ 5 
Rüböl: 
ehr NEE DIES EAST rn 
„ 
Septbr.- October 21½ 
Spiritus: 
1000,71... ee .22 
April-Mai . Er .22—12 
Aug.-Septbr. . . . . 23— 5 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


Jonds- und Producten ⸗Vörſen. 


Berlin, den 16. Februar. 

Gold p. p. Friedrichsd'or 20 St. 113 bz. G. 
Imperials pr. 500 Gr. 460% bz. 
Oeſterr. Silbergulden 945/ G. 

do. do. ½¼ Stückl 93½ G. 
Fremde Banknoten 99% bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 92½ bj. 
Die Tendenz der Produkten⸗Börſe war gegen 


geſtern unverändert. 
Weizen loco 73—91 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Roggen loco 60—69 Thlr. pro 1000 Kilo nach 


Qual. bezahlt. 


Qualität gefordert. 


Gerſte loco 57—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 50—61 
Oualität gefordert. 5 

Erbſen, Kochwaare 59—66 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 53—58 Thlr., 

Rüböl loco 18¾ thir. ohne Faß bez 

Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 10½ thlx. bez. 


Thaler pro 1000 Kilo nach 


piritus loco ohne Faß per 10,000 pCt. 21 5 


thlr. 28 ſgr. bez. 
Breslau, den 16. Februar. 


Landzfuhr und Angebot aus zweiter Hand war | 


a De Stimmung im Allgemeinen matter. 
Weizen in matter Haltung, per 100 Kilogr. 
netto, weißer Weizen mit 8 81½¼1 Thlr., gelber mit 


7/28 ¼1 thlr., feinſter milder 8% Thlr. — Roggen 
nur zu billigeren Preiſen 8 bezahlt . = 5 


100 Kilogramm netto 6 —7 / Thlr., feinſter 
Notiz. — Gerſte gut yreißhaltenb be — 
100 Kil. neue 662 Thlr., weiße 
— Ha fer leicht verkäuflich, per 100 Ki 
feinſter über Notiz. — 
100 Kil 5¼ - 6½ Thlr. 


ez; wurde per 
7 77/᷑ Thlr. 
| 5/12 — % thlc‘, 
Mais mehr beachtet, per 
— Erbſen offerixt 


per 100 Kilo. 6/—7 Thlr. — Lupinen bo als 
ten, per 100 Kilogr. blaue 4% — 5 ½ Tölt ge 
—5½ Thlr. 

Oelſaaten wenig verändert. ; 
e Yeti mehr Kaufluft, per 50 Kilogr. 71 
Le inkuchen höher, per 50 Kil. 102—105 for. 

Kleeſaamen nur feine Ouglit. beachtet, rother 


rubiger, per 50 Kil. 14 - 15—17 Thlr., weißer mat 3 
per 50 Kilogramm 14½—19—22 Thlr., e über 5 


Notiz bezahlt. 


Tymothee lebhaft ge 05. AK 
50 Kilogr. 0 baft g fragt, 10½—12 Thlr. pr. 


Mehl ſchwach preisbaltend, per 100 Kilogramm 


unverſteuert, Weizen fein 1271 - 125/93, Roggen fein 


10%4- 11 thlr., Hausbacken 10 —105/ e * 
r. 


futiterm. 4 4½, Weizenkleie 3½—37/12 


— „. r —·˙¹ſ———— 


* 


Preis Courant 
der Mühlen -Adminiſtration zu Pro mberg 
’ vom 15. Februar 1874. \ 


Benennung der Unverſteuert,] Verſteuert 
Fabrikate. pr. 100 Bid pr 5 Si 0 


thlr.! fgr. 
6 10 
26 — 


thlr. ſgr. 
7 11 
27 


Weizen⸗Mehl No. 1 
7 N " f 


utter⸗Mehl 
FC 
Roggen-⸗Mehl No. 1 


" " " 2 


EEE 


vwoansen 12 ovyopopumbhe 
elasalalSönwunlsuenlo 


Wieteorologiſche Beobachtungen. 
Telegrapbiſche Berichte. 


eee 


P Therm. mis. - 
0. R. N cht. 
Am 16. Februar. Be 
8 Haparanda 332,0 —1,6 S. 2 bedeckt 
„Petersburg 338,2 —4,4 S. 1 bedeckt 
„Moskau 337,3 —15,9 NW. 2 bedeckt 
„Memel 330, 08 SS. 2 trübe 
7 Königsberg 337,4 —0,2 SO. 1 heiter 
6 Putbus 333,7 11 © 1 wolkig 
„ Stettin 336,0 9, SSO. 1 heiter u 
„ Berlin 335,0 1,4 ©. 2 f Mi 
„ Poſen 332, 1,0 SO. 1 trübe 
„Breslau 331,5 07 SW. 2 beiter 
8 Drüfiel 333,3 255 S 1 f. bew. 
6 Köln , SW. 2 zl. beiter 
8 Cherbourg 332,3 4,8 SSW. 2 15 4 
„ Havre 353,8 12 BSW. 2 bewöltt 7 
Station Thorn. sc 
Barom. ; 5¹8. 
16. Febr. 1 1 Tom.) Wind. Se Me 
— 2 —ů ] ꝰuw.!küł0„⸗äññßé⸗ —„—¼¼ 23233 
2 Uhr Nm. 335,06 34 SDI bt. Br 
10 Uhr Ab. „334,53 —0,3 SO1 ht. 
17. Febr. f 
6 Uber M. 333,19.— 18 SO! 3. b 0 
Waſſerſtand den 17. Februar „ Fuß 7 Bol 


5 25 ern 
100 Kilogr. 5¾— 6½ Thlr. — Bohnen ange —.— 1 


Inferate. 


Die Verlobung unſerer Mündel und 
Nichte Fräulein Ida Lebenheim mit 
unſerem Sohne Louis, zeigen erge⸗ 


benſt an. 
Thorn, 17. Februar 1874. 


Hirsch Jacobsohn und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Lebenheim, Thorn. 
Louis Jacobsohn, Berlin. 


Bekanntmachung. 


Zu den diesjährigen Weichſelſtrom⸗ 
bauten gegen Kas zezorek und Trepoſch 


ſoll die Lieferung von 
1700 Eubitmeter 
700 


und 


. ger Kies 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Hierzu habe ich einen Submiſſions⸗ 
termin auf 


Sonnabend, d. 28. Februar cr. 
Vormittags 11 Uhr 


in meinem Bureau anberaumt, woſelbſt 
die eingegangenen Offerten in Gegen⸗ 


wart der etwa erſchienenen Submitten⸗ 
ten erbrochen werden ſollen. 
Die Offerten find mit der Aufſchrift: 


geſprengte Feldſteine, 
0 ungeſprengte Feldſteine 


n 
rein geſtebter grobkörni⸗ 


Emil Palleske 


lieſt in der Aula der Bürgerſchule 

Mittwoch, den 18. Februar 
Schillers „Wallenstein“, 

ein Ganzes aus Seenen von Theil II. u. II. 


Freitag, den 20. Februar 

1. „Enoch Arden“, ep. Dichtung von 
Alfred Tennyſon, überf. von Wald⸗ 
müller. 2. „Fritz Reuter'ſche Humo⸗ 
resken “. 

Billets à 20 Sgr. auf beide Abende, 
à 15 Sgr. auf einen Abend. 

Für Schüler und Schülerinnen A 
7½ Sgr. auf beide Abende, a 5 Sgr. 
auf einen Abend, find in den Buch- 
handlungen der Herren Ernst Lam- 
beck und E. F. Schwartz zu haben. 

Anfang 7 Uhr. 


Raufmänniſcher Verein. 
Sonnabend, den 21. d. Mts. im 
Artushofe 


Maskenball. 


Die Liſte beſinbet ſich im Umlauf, 
auch find Billets bei Hrn. F. Gerbis 
zu haben. 


Der Vorſtand. 
In der Buchhandlung von Ernst 


„Submiſſion auf Lieferung von Lambeck iſt zu haben: 


Strombau⸗ Materialien“ 
zu perſehen und die Bedingungen in 
meinem Bureau während der Votmit⸗ 
tagsſtunden einzuſehen. 
Thorn, den 13. Februar 1874. 
Der Kreis⸗Baumeiſter. 


Kleiss. 


. Piehmar ft. 


Der nähfte Vieh⸗ und Pferdemarkt 
in Brieſen Wſtpr. findet am 
Dienſtag, den 3. März 


ſtatt. 
Der Wagiſtrat. 


v. Gostomski. 


— 


König's neueſtes 
Complimentirbuch. 


Eine Anweiſung, wie man fich in Ge⸗ 
ſellſchaften, bei Feſtlichkeiten, ſowie iu 
allen Verhältniſſen des Lebens zu be⸗ 
tragen hat. 
Inhalt! 
Anſtandsregeln, Gratulationen, An⸗ 
weiſungen zum Briefſchreiben, Liebes⸗ 
briefe und Heirathsanträge, Anreden 
und Complimente, Toaſte, Polterabend⸗ 
ſcherze, Blumenſprache, Stammbuchs⸗ 
verſe u. ſ. w. 
Ein ſehr empfehlenswerthes Buch. 
Preis 12 Sgr. 


von 


— — 


| Die chemiſche Kunſtreini ungs⸗Anſtalt, 
Dampffärberei, Appretur N enk 
at eine Lie nt „ deln 
Agentur bei Ernestine Badior 
horn, Elllabethſtraße 6, errichtet. 15 


i geradgefeßler Preis. 
Früher 3 Thlr., jetzt 1 Thlr. 15 Sgr. 
Vollſtändiges Handbuch der höheren 


Belileidungskunſt 
Civil, Militär und Livree. 


Nach den Anforderungen des neueſten Standpunktes der mathematiſchen 
Zuſchneidekunſt, ſowie der verſchiedenen Geſchm icht rne 
Kleidung zum Seibftantersichte rachel 5 . 

| H. Klemm Jun. 
Director der Europälſchen Moden⸗Akademie, 
ſowie mehrerer gelehrten Geſellſchaften wirklichem Mitgliede. 
f Neunundzwanzigſte ſorgfältig revidirte Auflage 
mit Centimeter⸗Reduktionsſchema und 23 großen planotypiſch ausgeführten 
Tafeln mit gegen 1200 einzelnen Figuren, umfaſſend alle Arten der männlichen 
Bekleidung, auch Militär⸗ und Civil-Uniformen, die Berg» und Jagdcoſtüme, 
Kinderanzüge und Herren-Wäſche, die Livreen aller Gattungen, die verſchiedenen 
Prleſterkleidungen ꝛc. ꝛc. in ganz neuer Aufſtellung. 
Borräthig in der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
zum Preiſe von 1 Thlr. 15 Sgr. 


Das 


Landwirthschaſtliche 
Bureau 


von 


enim 


— 


& 
* 


— ö —ö— ͤ äö äö— 


Hauber-Tintenfass. 
In Frankreich ist die Erfindung eines unerschöpflichen Tintenfasses 
gemacht worden, und hat diese Erfindung in kurzer Zeit sich nicht nur 
die Bewunderung, sondern auch den Dank der ganzen schreibenden Welt 
erworben. Dadurch, dass die berühmte Buchhandlungs-Firma Hachette 
& Comp. in Paris den Vertrieb dieses Tintenfasses übernommen hat, ist 
der Erfindung von vorn herein das grösste Vertrauen zugewendet worden, 
weil man sich sagte, dass eine Firma von der Weltbedeutung wie Hachette 
ihren Namen unmöglich einem Schwindel vorsetzen würde. Das 


Braunschweig. 


hat ſich die Bearbeitung folgender Spetialitäten zur Auf⸗ 
gabe gemacht und empfiehlt ſich für alle anderen in dieſe 
Branche fallenden Geſchäfte. Es werden vermittelt der An⸗ 
und Verkauf: 

1 von Gütern, ö 


Magische Tintenfass „Vieh, Zucht, Zug- und Maſtrieh jeglicher Gattung, 
a ee f e 3 „Z Landwirthſchaftlichen Maſchinen 
: (Encrier magique in&puisable) 
3 0 a 5 ect „ Getreide und Sämereien, 
ist ein unerschöpflicher Tintenerzeuger für die Bedürfnisse] Futtermitteln 
eines jeden Tages auf mehr als 100 Jahre. Bi u Düngemitteln: 
i klei ält ei isches Product, das in d 1 7 45 N 
 Andastrie unbekannt . PNachweifungs⸗Bureau für Capitale auf landwirthſchaftlich 


Diese Mischung, welche äusserst reich an Farbstoff ist, löst sich in 
kaltem Wasser auf; aber eine eigene Vorrichtung im Apparat lässt nur 
soviel von der Substanz auflösen, um das zur Verwendung kommende 
Wasser zu sättigen, und verhindert die Verwandlung der Masse in dicken 


Güter wie Haͤuſer. — Stellen⸗Nachweiſung für landwirth⸗ 
ſchaftliche Beamte ohne etwaige Provifion, 


Echt ſchwediſche | S cher 


Brei. 


Die Substanz verhält sich wie ein auflösbares Salz. 


Nachdem die 


Auflösung den nöthigen Grad der Dicke erreicht hat (was durch den Appa- 
rat selbst geregelt wird), bleibt sie stabil ohne Niederschlag, und die so 
entstandene gleich-dünne Flüssigket bildet eine extrafeine Tinte, welche 

mit den besten neueren Tintensorten wetteifern kann. 5 

Zur Herstellung verschiedener Tintensorten kommen verschiedene 
Apparaie zur Verwendung, und zwar: 
I. Specielle Apparate zur Herstellung von Tinten von verschiedenen 
Farben, als blau, grün, violett, gelb, roth u. s. w. 
2. Specielle Apparate zur Herstellung schwarzer Kanzleitinte. 
Die Tinten aller Farben sind unveränderlich und halten sich wie die 


gewöhnliche Tinte. 


Die Kanzleitinte ist ätzend, fix und wird tief schwarz, wenn sie einige 
Tage der Luft ausgesetzt wird. Diese Tinte setzt keinen Rost an der 


Feder an, bleibt unveränderlich und 


ist unzerstörbar; sie widersteht den 


schärfsten Säuren, dem Chlor, der Sauerkleesäure und anderen Reagenzen, 
dienen keine aller bis jetzt bekannten Tintensorten widerstehen kann. Diese 
Tinte ist daher höchst werthvoll für Ausfertigung von Documenten. 
Eine specielle Gebrauchsanweisung ist jedem Stücke beigegeben. 
Der Preis dieses Tintenfasses ist Thlr. I. 2½ Sgr. 


Es ist dasselbe von mir 
worden. 


geprüft und als ganz vortrefflich erfunden 


Der Apparat kann bei mir in Augenschein genommen werden, und 


führe ich Bestellungen auf denselben aus. 


Ernst Lambeck. 


I. Gottwald & Co. 
in Hogolin, 
Kalkbrennerei-Geſchäft, 


offerirt Gogoliner Maurer⸗ und Dünger ⸗Kalk 
zu billigſten Preiſen. 


— — —ä—ü— — 


herz: 
22 > Eigarrenſpitzen von Holz, 
Un Ö FÜ mit beim Rauchen beweglichen, fein ge: 
g ſchnitzten komiſchen Figurengruppen, 
ab Lübeck thlr. 5. 5 gr.] pro 
„ Frankfurt a/ M. „ 5. 15 „ mille. 
K. & M. Stern. 


Dtzd. 2 Thlr. baar, ſowie diverſe wirf- 
lich originelle Jux⸗Artikel, nur für 


General⸗Agentur echt ſchwediſche Herren. 
Zündhötzer, Re 1 5 5 Emil Sturm. jr, 
ne gg Free re game et Holzwaarenfabrik. 
Zur Beherzigung. Kriesctsat bei Waldheim in Sachſen. 
Die electro⸗motoriſchen hals⸗ 2 
bänder von Gebrüder e Central € pedition 


ranten und Apotheker 1. Klaſſe in 
Berlin, Charlottenſtr. 14, find das 
einzige Mittel, Kindern das Zahnen 
leicht und ſchmerzlos zu befördern, 
Unruhe und Zahnkrämpfe zu beſeitigen. 


Neue Zeitschrift. 


Der Kapitalist. 


Finänz⸗ und Handelsblatt für Jeder⸗ 
mann, zugleich allgemeiner Verlooſungs⸗ 
Anzeiger. Erſcheint wöchentlich ein 
Mal, Preis vierteljährlich 15 Sgr. 
Unterzeichnete Buchhandlung nimmt 
auf dieſe, für jeden Kapitalbeſitzer un⸗ 
gemein nützliche und dabei beiſpiellos 
billige Finanzwochenſchrift, Beſtellun⸗ 
gen an und ſieht geehrten Aufträgen 
recht bald entgegen; die erſten 3 Num! 
mern find vorräthig. 
Die Buchhandlung von 
Ernst Lambeck, Thorn. 


Zeitungs-Annoncen 

hieſigen und euren Zeitungen 
von 3 

A. Retemeyer, "ts." 


Bureau. 3 138586. 
bereideter Sachberſtändiger für Zeitungs. und 


Ankündigungs- Sachen beim Königl. Stadtgericht. 
Berlin, Gertraudteuſtr. 18. 
Correſpondenz. — Referate aller Art. 
ebersetzung der Ingerate 
in alle Landessprachen. > 
Beitungs-Vetzeichniffe und mar. vorläufige 
Aoſten-Auſchläge gratis und franto. 


Aelteſtes 


— — 


Ein tüchtiger und gewandter 


Verkäufer, 


d polnifch ſpricht, t 
2 1. el Stellung in W 
Manuſactur-, Tuch- & 
| rer aft. 

ha ae igmun 
Fr. Dampfmühlen⸗Rübkuchen 8 in a 


verkaufe sehr billig um zu räumen, 


verlade franco ab Stadten Bahnhof,“ Ein, auch zweit g 
Simon M. Leiser. ehrlinge 
Neben der Königlichen Bank. verlangt H. . 

Kleie und Saatgetreide. Klempnermeiſter. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


diverſen Genres, im Etui, offerirt pro 


1664 


Donnerſtag, den 19. Februar er 


Abends 6 Uhr in der 
Aula des Gymnaſiums 


Oeſſentliche Sitzung 


des Copernicus⸗Vereins für Wiſſen⸗ I 


ſchaft und Kunſt. 
Tagesordnung: 1. Erſtattung des 
Jahresberichts. 
Entwickelung des Turnweſens in Deutſch⸗ 
land und ſeine Bedeutung für die Er⸗ 


ziehung der Jugend und die Volksbil⸗ 
dung. (Herr Oberbürgermeiſter Boll- 


mann) 
Thorn, den 16. Februar 1874. 
Der Vorſtand. 


Offizionten Begr.-Verein. _ 


Zu der am 21. d. Mes. Abends 7%/ 
Uhr im UHildebrandt'ſchen Lokale 
ſtattfindenden 

General⸗Verſammlung 
werden die Mitglieder hiermit einge⸗ 


laden. 
Der Vorſtand. 


U 
Axis! 
57 dem heutigen Tage habe ich 


Comloir u. Cager 
von Bahnhofſtr. 19, nach 


verlegt. Suhnbeftt. * 


Bromberg, den 16. Febr. 1874. 
Otto Heinicke, 
Handlung für techniſche Artikel. 


Schneller Ansperkanf 


Gelgemälden 


in Hemplers Hotel, Culmerſtraße, 
kein Oeldruckll billig.! 


Zum 


Masken- 
Ball 


in Thorn 


treffe mit hö chſt ele⸗ 
ganter Garderobe 
. Herren und Da⸗ 


Dienſtag den 17. d M. ei 
neh PR: fteht ige Breiteſtrahe 
fi 1. Etage zur gefälligen A 
und Auswahl, r EEE 
Achtungsvoll 


Louis Willdorff. 


ind fleiſch von Waft- 
ochſen, Hammelfleiſch v. Suthdown⸗ 
hammeln, ſowte gute Kujawiſche 
Kalbsbraten empfiehlt beſtens 
A. Borchardt, Schülerſtraße. 
Torfſtecher, 
welche mit der Broſowskiſchen Hebe⸗ 
maſchine zu arbeiten verſtehen und 2000 
3 4 zu liefern überneh⸗ 
„können ſich melden in Schackenhof 
bei Biſchofswerder. g 
Feine Flaſchenbiere u. Hares flaſchen 
reiſes Grätzerbier à Fl. 1 Sgr., 
Lager-⸗Biere in Gefäßen verſchiedener 
Größe à ½ W Sgr. empfiehlt 
J. Schlesinger. 
Ein Kutſcher findet zum I. März 
eine Stelle im 
Hotel de Sanssouci. 
Einen ordentlichen 


Lehrling 
W. Krantz, Uhrmacher. 

reiteſttaße 443 iſt vom I. April 
die Wohnung 1. Etage zu ver⸗ 
miethen. Simon Leiser. 

te erſte Etage Butterſtr. 143 ift 

vom 1. April er. zu vermiethen. 
Näheres bei L. Stemmer. 
B 17 ein Vorderzimmer, 

Parterre, ſowie auch ein Pferdeſtall 
zu vermiethen. 


Sladt-Theater in Thorn. 
Donnerſtag, den 19. Februar 1874. 
Erſtes Gaſiſpiel der Großherzoglichen 
Hofſchauſpieler Hrn. Adolph Bethge 
und der Frau Elise Bethge-Truhn 
vom Hoftheater zu Schwerin. 
„Iphigenie auf Tauris“. Schauſpiel 
in 5 Aufzügen von Wolfgang von 
Göthe. - 


ſucht 


Otto Ungnad. 


2. Feſtvortrag: „Die 


1 


